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DIE HEILIGSPRECHUNG DER RUSSISCHENr
Ungeachtet vieler Hürden ahm der Kanontisterungsprozess der Märtyrer
in den UYWer Jahren des Jahrhunderts erstaunlıiche Ausmaße a und se1ne
Konsequenzen werden zweıfellos Wiırkungen auf den weılteren Gang der Kır-
chengeschichte haben Die rechte Anwendung der Erfahrung AUS der Reflex1ion
modernen Martyrıums kann Zur Stärkung des christliıchen Glaubens werden
un dem Prozess der historischen Entwicklung förderlich SCe1n. Das Zeugnis
der Märtyrer wurde Unter Bedingungen gegeben, dıe siıch be1 we1item VOMN allen
VOTANSCHANSENECN Perioden unterscheiden, 4SS ach Formen der Verehrung

Eınklang mit dem Nıveau modernen Selbstbewusstseins gesucht werden
111USS.

In den ersten Jahrhunderten der russischen Christenheit bezeugte
Fakten wundertätigen Wırkens, dıe V Ol den Gebeinen der entschlafenen (368e-
rechten ausgingen, das Hauptmotiv für die Kanonitsterungen. Das entsprach
völlig dem mittelalterlichen Verständnis VO Heıligkeit, die VO  — göttlıchen
Energien Gnade) begleitet werden 111USS5 Angesichts dieses Kriteriums treten
alle übrigen Kennzeichen der Heııigkeıit als sekundär zurück. Entsprechend
wurden die Märtyrer, Bekenner un Dulder im alten Russland, deren Zahl ja
relatıv kleiın W: VOT allem durch dtie Tatsache ihrer wundertätigen (Gebe1ine
verehrt. Zumuindest wıird den Chroniken überall dieser Aspekt der Heiligkeit
hervorgehoben. Bıs ZU) 16 Jahrhundert ahm der großen Zersphitte-
rTung der russischen Länder diese Verehrung selten gesamtrussischen Charakter

Als Inıt1atoren der Verherrlichung konnten niıcht 11UT1 Träger der kırchlichen
Macht WIE CIr ein Metropolit der ein Bischof auftreten, sondern auch einzel-

Klöster, Kıiırchen oder SOSAaL, WECI1111 auch selten, Privatpersonen aen Wıe
im Verständnis der Liturg1e das wichtigste Moment dıie Wahrnehmung der
theophanischen un! thaumaturgischen Natur der Heıuigkeıit ist, treten auch
1er dıe historisch-biografischen Eınzelheiten 1in den Hintergrund. Infolge des-
SCN wurden viele Vıten wWwIieE auch Ikonen ach kanonischen: Schemata verfasst
oder gemalt. „„‚Hier wirkt das allgemeıne (Gesetz hagiografischen Stils, übrigens
Sanz Ahnlich WI1E der Ikonografie: Es besteht in der Unterordnung des allge-

c 1meın Priyaten der menschlichen (sunsten der verherrichten Person
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Kıne andere Besonderheıit die Akzentverschiebung der Verehrung
dieser der jener Heiliger der besonderer Gruppen VO:  - Personen. Auf den
historischen egen des russischen Volkes wird deutlıch, 35  wıe sıch SOSaAL
kirchlichen Bewusstsein die himmlıschen Schutzpatrone austauschten; mehrere

Jahrhunderte lang wurden S1€E bestimmten hagiografischen Farben gemalt, dıe

spater ausbleichten‘‘.?
Bezeichnend ist, A4SS re1 Jahrhunderte lang unter der Herrschaft des Lata-

risch-mongolischen Joches (15 bıs 15 Jahrhundert) nahezu eine Spuren der

Verehrung VO Bekennern un Märtyrern AUus der Z e1it der Einfälle bekannt
sind. och wurde demgegenüber der Kınsatz VO  e Metropolten bewertet, dıe
dieser tragischen Zeıit dıe kirchliche Einheıit und dıie Bemühungen die Ver-

einigung der zersphıitterten russischen Länder bewahren suchten. Im Mittel-
punkt der Verehrung stand dabe1 die Gestalt eines Mönchs un! Asketen ganz
ach dem Vorbild byzantinischer Frömmigkeıit.

Die Zahl der altrussiıschen verehrten Heıiligen beträgt se1t der Taufe Russ-
lands hıs ZU) Jahrhundert nıcht mehr als E Dabe1 wurde Ar
der Charakter des damalıgen Heiligkeitsideals beachtet, ebentfalls auch ein

gewissen Sinne und nıcht vorprogrammuterter Prozess der Verherrli-
chung, dem Feofanische Dynamık und eine gewisse charısmatische Begabung
nıcht fremd sind Im 16 Jahrhundert wandelte sıch dıe Sıtuation wesentlich.

Heiligsprechungen wurden Teıl eines gesamtrussischen natiıonalen und
staatlıchen rogramms. der Spitze dieses Prozesses standen Metropoht
Makarıj und dıe VO  —$ ıhm einberufenen Moskauer Synoden Aus den Jahren 154 /
und 1549 35  Die Vereinigung des russischen Landes dem Zepter
der moskorvıtischen Fürsten, die Zarenkrönung Ivan LV., der amıt die Suk-
Zzession der Macht der byzantinischen, DE ‚ökumenischen’ /Zaren
eintrat, beflügelte ungewöhnlich das Moskauer nationale und kıirchliche Be-
wusstsemln. Die Bezeichnung ‚der Heıligkeıit‘ als hoher Iiıtel für das russische
Land gründete sıch auf. se1ine Heılıgen, WOTAaUS siıch ein Bedürfnis ach Heılig-
sprechung frommer (sottesmänner und die vertieft feierliche Verherrli-
chung der alten ergab“‘.?

odern ausgedrückt das wesentliche Motiv die Belebung des histor1-
schen Gedenkens, WAas den Eintritt in eine NCUC Dimension hagiologischen
Bewusstseins markıerte. Es kam einer früher nıcht bekannten ege des
ergangenen, enn viele Heıilıge WAareil unverdientermaßen VErSCSSCH worden,
un ıhre Verehrung WL Aaus dem kirchlichen Bewusstsein gewichen. Unter

Metropolit Makartj begann Al ZU; ersten großen Umfang das hag10-
orafische Materı1al sıchten. An se1iner Residenz entstand eine Schule für Ver-
fasser kirchlicher Vıten Insgesamt wurden allgemeın 20 Heılıge verherrlicht,
VO denen die me1listen bereıits als okal Verehrte in den vorangegangenen Jahr
hunderten bekannt geworden In gewissem Sinne WAr das Zıel der

Ebd.,
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Sammlung erreicht un! der (Grund für ein gesamtrussisches hag1ologisches
ewusstse1in gelegt, das dıe Zersphtterung überwand.

Allerdings hielt die Hinwendung ZUm historischen Präteritum der russischen
Heıiligkeit nıcht ihren Verfallsprozess in der Gegenwart auf. Vielmehr beginnt
seither allmählich eine wachsende Verarmung der realen Heıuligkeit durch
Überwucherung eines rituellen Formaliısmus und außerlich Schau age-
NCr Frömmuigkeit, deren Ursachen einer umfangreichen Literatur beschrieben
werden.

Freilich wird sich VOL voreiligen Schlüssen hüten mussen, soweIlt S1E dtie
Bewertung unmıittelbarer Ergebnisse der einen der anderen Kanontisterungs-
welle betreffen, deren positive Folgen 111A411l 11U1 ferner Zukunft feststellen
kann Zumindest soll festgehalten werden, 4SS bis auf diesen Tag die Vereh-
LUNS der Heıligen der russischen Kırche klar gepragt ist VO  ) einem kirchli-
chen Bewusstsein der Synoden Makart)s, und erst jüngster Zeıt annn
Blıck auf die Kanontsterung der Ccmn Märtyrer VO  } wesentlichen strukturellen
Veränderungen sprechen.

Makar1js Kanonitisierungen vermittelten einen weıt reichenden Anstoß für
das späatere ungeschwächte Interesse der Kirchenleitung der Verherrlichung
der russischen Heılıgen. Se1it der Mıtte des bıs ZU)] nde des Jahrhun-
derts wurden E LW: 150 Heıilige kanontstert. Im Sinne des Metropoliten Makarıj

dıe Arbeıit Wiederentdeckung VELSCSHSHCHCI Heıliger AaUuSs dem
bis 15 Jahrhundert fort, wobe1l die Verherrlichung VO:  —$ Klostergründern und,

sehr bemerkenswert ist, V Ol Miss1ionaren Mittelpunkt stand.
Kın weıliteres wesentliches Moment dıie allmähliche Akzentverschiebung

35  O1l Woundertaten auf kiırchliche Verdienste und auf ein Leben persönlıcher
Heıilıgung“. 35  In dieser Periode verlor Kriterium un! Forderung VO Wounder-

offensichtliıch Gewicht (sunsten alter byzantınischer Regeln, dıe
fromm lebende Bıschöfe ZuUur Schar der Heıliıgen zählten‘ Diese Tendenz har-
Oonterte mit dem Kurs der moskoviıtischen Fürsten Jahrhundert be1 der
Gestaltung des Staates ach der Zeıt „der Wirren‘“. Nichtsdestoweniger enn-
zeichneten dieses Jahrhundert orolße kiırchliche Erschütterungen, die zahlreiche
Opfer forderten und Märtyrer hervorbrachten. St1e werden als solche bis heute
VOn den Anhängern der „‚alten Rıten“ verehrt, deren Abschaffung Patriarch
Nıkon durch lıturgische Korrekturen bewirkt hatte Der Patrıarch selbst erlıtt

Kampf Zar Alekse} Michayjovic die Rechte der Kırche Vertre1-
bung, Absetzung und schwere Verbannung. Weıl offenbar sein Schicksal
VOTAaus ahnte, bewegte och als einflussreicher Novgoroder Metropolt den
jungen Zaren ZuUur Umbettung der Gebeine des heilıgen Metropoliten Fılıpp VO

den Eiısmeer gelegenen Solovki-Inseln dıie Uspensk1-Kathedrale des
Moskauer Kreml Metropolt Fılıpp auf Befehl Ivan des Schrecklichen
(1568) ermordet worden. Dıie Umbettung des Metropolten wurde einem
bedeutungsvollen Akt für das russische kirchliche Bewusstseımn. Als COI der Schar

ONISATTIJA SVJAIYCH S VERE. Moskau 1999, 51
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der heiligen Hıerarchen zugezählt wurde, WAL das eigentliche Motiv für dıe
Heiligsprechung sein tapferer Widerstand dıe antichristlıche Poliitik Ivan

Groznyjs un! dessen Terror.
ach der Beseitigung des Patriarchats und der Einrichtung einer synodalen

Verwaltung auf Inıtiative Peters begann ein Abschnıitt Eextirem vorsichtiger
Behandlung VO  $ Heiliıgsprechungen. Wenn se1it Mıtte des 1F bis Beginn des
18 Jahrhunderts 146 Heılige verherrlıcht worden a  9 wurden in der Syn-
odalperiode lediglich zehn Heıulıge gesamtkirchlıch un! als Okal Verehrte
kanontstert. Dabe1 fällt dıe Mehrzahl dıe Herrschaft Nıkolay IL  > der, —

ers als die me1isten seiner orgänger auf dem Ihron, ein Mann tiefer orthodo-
MT Frömmigkeıit

IBIG Synodalperiode endete ach 200 Jahren mit der Wahl eines Patr1-
archen durch das Landeskonzııl der Russischen Orthodoxen Kırche No-
vember 191 / Von ıhm wurden Zzwel Heılıge kanontstert, VOMN denen der eine
losıt V Oll Astrachan un! ZAUT hre der Altäre als Priestermärtyrer erhoben
wurde. In der Zeit des Aufruhrs VO 16 /2 bestialisch ermordet worden
Augenscheinlıch ist der Zusammenhang dieser Kanontisation mit dem politı-
schen Kontext, der dıe Arbeit des Landeskonzıls 917/18 begleitete. „Schon
die Auswahl der (3laubensmänner für die Kanonitsterung WL bıis einem SC-
wissen (srade VON den Z eitumständen mitbestimmt, denen damals dıe
Kırche hıtt und lebte, durch revolutionäre Wırren und Hinrichtungen hne
Gerichtsurteil VON vielen LDienern des Altars‘‘.> Deswegen mMUSSTE die FEinrich-
tung eines Feiertages >5  für alle Heıulıgen, die russischen Land erstrahlten‘‘,
besonders auffallen un! WTr zugleich eine Antwort des Konzıls auf die Versu-
che 7111° Vernichtung des Christentums. Vorgeschlagen wurde, diesem est
nıcht 11U1 der bere1its verherrlichten Heıulıgen gedenken, sondern auch aller
namenlos gebliebenen Gottesmänner, Bekenner un! Märtyrer der russischen
Kiırche

Grundsätzlıch schloss der 1LICUC Zetitabschnitt in den ersten Jahrzehnten der
Sowjetmacht Kanontsterungen AuUS, SanNz schweigen VON den Märty-
L11 Krst den /0er ahren konnten einige Verherrlichungen VOrSENOMMEN
werden.

Wendepunkt WAar das Jahr 1988 dem das Millenn1um der Taufe Russlands
gefeiert wurde Auf dem Landeskonzıl fand dıie Heıiligsprechung VON HC He1-
lıgen ‘9 dıe Zzume1lst schon gesamtkirchlich verehrt wurden, hne A4SS ıhre
Heiligsprechung offiziell festgeschrieben WAL. LDas TIhema des Duldertums
wurde Falle des ehrwürdigen Maksım rek (1470—1556) tanglert, der
Verfolgungen und langyährige aft unwahrer und fre1 erfundener Mot1i-

erleıden hatte Verherrlicht wurde erster in1e als ein se1t langem
lokal verehrter Radonezer Heılıger, Wundertäter un! Lehrer geistlıchen Lebens.
Die letzte Begründung unterstrich eine gravierende Tendenz beispiellos intens1-
VCL Kanonitistierungen dem 11U:; folgenden Jahrzehnt: nämlıch dıe Beleuchtung

Ebd.,
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der uralten Tradıtion geistlichen Tuns, die Verherrlichung VOMN Gottesmännern,
die sıch esonders als Lehrer des Gebetes hervorgetan haben, konkrete ge1istli-
che Erfahrung sammelten un der Lage WAartcCIl, S1e ıiıhren Schülern und ach-
folgern vermitteln.

Neben den tradıtionellen (GGründen die Kanontstierung durch ein Leben
hingebungsvollen (3laubens und durch Woundertaten beginnt sıch die CUu«Cc Per-
spektive abzuzeichnen, der Heılıge als solche erkannt werden. St1e we1st den
Weg U: geistlichen Wiıedergeburt. Nıcht 1Ur außbere Verehrung, sondern An-
eignung eines inneren Weges ZUr Nachfolge ist wesentliıche Voraussetzung.

IBIG Durchführung VOMN Heıilıgsprechungen Jahre 1988 C1111U-

tigte die Kıiırche, einen entschlossenen chriıtt be1 der Vorbereitung der Kanont1-
sierung der Märtyrer dıe Opfer des totalıtär-atheistischen Regt-
C555 geworden

Im Aprıl 1989 bildete sıch eine Kommuiss1on Fragen der Kanontstierung
VONMN Heıliıgen unftfer der Leitung V ON Metropolt Juvenalıy VO Kruticy und Ko-
lomna. Im (Oktober des gleichen Jahres unterbreitete der Metropolt der Bı-
schofssynode der Russischen Orthodoxen Kırche seinen o  ag ber die Ma-
terialsammlung für dıie Kanontisterung VO rTe1 Märtyrern: den €tf0p0-
lıten Ven1amin VO  } Petrograd, Vladımıir VO Kıev un eratım VO  — Leningrad.

Iypisch für jene Übergangszeit ist C 4SS diese re1 Hıerarchen och nıcht
Öffentlıch als Opfer der gottbekämpfenden Macht erwähnt werden durften. Es
wurde 1Ur bescheiden mitgeteit, die Komm-iss1ion habe be1 der Arbeıt Z Ver-
herrlichung VO (sottesmännern der Vergangenheit „„auch die Vıten VO Jau-
bensmännern tiefer Frömmigkeit AuSs Zeıt studiert‘‘.© och schon dıe
Auswahl dieser Namen sprach für sıch. Früher hätte alleın schon dıie Öffentliche
posıitive Erwähnung dieser Namen Strenge Rüge ach sıch SCZODECN. Die veran-
derte S1ituation deutete sıch auch der Wahl anderer Kandıdaten WI1IE loann
VO Kronstadt un: Metropolt Filaret (Drozdov) a dıe sowjetischer Zeıit
politisch in Verruf ge raten WAaiCiIl un! als Apologeten und Anhänger der Selbst-
herrschaft galten.

Indes oingen Kommiss1on und Bıschofssynode einen Schritt weıter und
anonisierten den ersten 1917 gewählten Patriarchen ach der Synodalperiode:
Tichon. Im Ortrag des Kommtisstonsvorsitzenden wurden die Motive dafür
zunächst verdeckt ausgebreıitet. Wenn =) den anderen kanontstierten Patr1-
archen lov denkt, der nıcht zufällig und nıcht hne Absıcht Verbindung mit
dem Patriarchen Tichon ausgewählt wurde WL doch lov Dulder und Opfer
der eit der Wırren Beginn des { Jahrhunderts kam Metropolıt Ju:
venalıy be1 der Bewertung dieser längst VELSANSCHEN Ereignisse der Feststel-
lung, 24SS diese erforscht un! „alles darüber still geworden‘“ se1. 1e] kompli-
zierter verhält siıch mi1t dem hochheıiligen Patrıarchen T1ıchon, se1ine Ze1it ist
och nıcht abschließen. reflektiert und untersucht worden. Die jetzige Vıta ist
keine Biografie und eine Beschreibung der jüngsten russischen Geschichte.

Ebd.,



48 V ladımır Ivanov

{ Jas vorgelegte Dokument ist eine kirchliche Darstelung der Heıligkeit, die
ungeachtet der erlıttenen Anfechtung, 35  den (Glauben auszulöschen und dıie
Liebe erkalten lassen‘“, nıcht versiegte der beeinträchtigt wurde.!

Bereits ZU); Akt der eigentlichen Kanontisation WATL CS möglıch, den „tapfe-
TCnN Kınsatz für den Glauben offen erwähnen, be1 dem der heilige Tıchon
angesichts der (Gefahr für Le1ib un! Leben echte Heıiligkeit und die Kraft christ-
lıchen e1istes gezeigt hat‘‘.8 en Patriarchen traten arte Verfolgungen, Uungc-
Zählte Verhöre und ein Urteıil, das ıhn unter Hausarrest stellte und den Besuch
der (GSottesdienste verbot. Man CLWOS se1ine Erschießung; und och EB
VOL seinem ode wurde ein Haftbefehl ausgestellt, weıl der Patrıarch 39  Nach-
richten ber dıe Repressalıen vertasst hatte, welche die Sowjetmacht Kiırchen-
leuten gegenüber anwandte“‘. Damıit habe wurde behauptet CHE Sowjet-
macht Misskredit bringen wollen‘‘.?

Kın weiteres Motiv für die Kanonisierung des Patriarchen Tichon besteht
99 Bekennertum des Hierarchen, der den Kirchenspaltern widerstand und ıhre
Schmähungen erduldete‘‘.10 (Geme1int siınd VOL allem die Erneuerer
der „lebendigen Kirchler“, eine Gruppe VO  $ Geistlichen, die Einklang mM1t
den Absıchten der Sowjetmacht die iırchliche Einheıit spalten wollten. Die
Staatsmacht setzte auf die Zerstörung der Kırche durch Förderung ıhrer Aus-
einandersetzung Nnneren un! dıie Unterstützung einer oppositionellen StrÖö-
mung‘. 11

Das Problem der Spaltungen und Wırren den 20er und erahren, SO-
wohl der künstlıch provozierten als auch teilweise innerkirchlich ausgelösten
unterschwelligen Konfhkte, belasten merklıch dıie rage der Kanonisierung der

rer, Denn nıcht alleın Geitstlichkeit und Laten, dıe kanonischer
Ireue den Nachfolgern des Patriarchen Tıchon ergeben sondern auch
die dıe eine der andere Spaltung geratenen Kleriker, ja selbst das Erneue-
rertum wurden bedrängt und mancher VO  $ ihnen starb den Märtyrertod.

Bevor An einer folgerichtigen Kanonistierung der rer
schreiten konnte, ussten die wichtigsten (Grundsätze dafür formuliert werden.
Der entscheidende Schritt diese Rıchtung wurde auf der Tagung des Heıiliıgen
Synods der russischen Kırche VO Aprıl 1991 Grundlage der SYyI1-
odalen Verfügung WL der Vortrag des Präsıdenten der Kanontsterungskom-
mMiss1OonN „Über dıe Beziehungen der Kırche Z Glaubensentscheidung des
Martyriıums.“

Die Notwendigkeit unstrittiger und offensichtlicher Kriterien für dıe Heılıg-
sprechung der Märtyrer wurde hervorgehoben, Spaltungen

Ebd.,
Ebd.,
STRYSCHEV, Michaıl: Patrıarch Tichon. Moskau 1995, 291
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un! Irritationen AUS dem Wege gehen. In der politisch aufgeheizten S1ituati-
Beginn der UWer Jahre oroße Vorsicht un: guter Wılle gefragt,

nıcht durch eilfertige Kanontisationen die Konflıktsituation Gesellschaft un
Kiırche vertiefen. Besonders heftig stritt — damals die Frage der Ka-
nonisierung Nıkolajs 1L und seiner Famıilıie Metropoht Juvenalijs ortrag
schwieg sıch darüber AuS, enthielt aber eine vorsichtige Anmerkung ZUT en-
ziellen Kanontsterung nıcht 1Ur der rer direkten Sinne dieses Wortes,
sondern auch ‚„„def Upfer politischer Morde*‘“. S1e sollten als „heilige Dulder
anerkannt werden, weıl S1e umgebracht worden AiCIil als Symbole für das 0)5:

thodoxe Russland“‘. 12 In diesem Oontext CS eindeutig, 14SS siıch 11Ur

den Mord Aaren un seiner Famlıultie handeln konnte.
Im Blıck auf die Opfer, dıe sıch in der Spaltung befanden, wurde s

schlagen, dıfferenzieren zwischen einem Verharren in der „eindeutigen
Spaltung“ (gemeint VOTL allem dıe Erneuerer) und den erbliebenen 99
anderweitigen Trennungen un Gruppierungen, die — offensichtlich nıcht als
unzweıifelhafte Spaltung qualifizieren konnte‘‘. 13

Diese Klausel WL recht wesentlıch, we1l viele V O11l Moskauer Patriarchat
getrennte Gruppierungen in den 220er bıs 320er Jahren Aus Motiven des Protestes

dıe Bemühungen der kırchlichen Macht im Sinne eines eges der Kom-
promisse HATEer den Bedingungen des totalıtären atheistischen Regimes gehan-
delt hatten. Metropolit Juvenaliys V ortrag schuf dıie Möglıchkeit ZUf Neubesı1in-
NUNS der kiırchlichen Vergangenheıit und der Aussöhnung mit Gruppierungen,
die sıch A4Aus rein politischen Motiven abgespaltet hatten.

ach Prüfung der Kommissionsvorschläge billıgte der Heılıge Synod den
Vortrag als Grundlage für dıe we1ıliteren Heiligsprechungen der Märtyrer.
Gebilligt wurde eine Kommissionsempfehlung ZuUur Erneuerung des kirchlichen
(Gedenkens der Bekenner und Märtyrer, dtie der „damalıgen orimmigen Zeit
der Verfolgungen““ gelitten hatten und deren memortierendes Gedenken auf
dem Landeskonzıil 18 beschlossen worden

Der Synod verfügte außerdem die gesamtkirchliche Sammlung VO11 Mater11a-
lten ber LECUC Märtyrer. Den Bischöfen wurde ahe gelegt, die diesbezügliche
Arbeıt leiten und dıie Unterlagen der ıhren Bistümern belangten orthodo-
XS  —$ Christen der Synodalkommission für Kanonisterung übermuitteln.

Als nächste Kandıdaten für dıie kiırchliche Verherrlichung Waren Metropolt
Vladımir VO Kıev un! Metropolit Ven1amıin VO  e Petrograd vorgesehen, deren
Heiligsprechung auf der Biıschofssynode VOIMN 231 März bis Aprıl 1992 T-
fand Kın feierlicher Beschluss der Synode für die russischen Märtyrer
un Bekenner wurde gebilligt. Kın wesentliches Moment be1 den Entsche1idun-
SCn der Bıschofssynode WL der Auftrag die Synodalkommuission, das Mate-
ral ber den „Märtyrertod der Zarenfamıiulie“‘ studtieren.

Auf der Bischofssynode 1994 wurde dıie Erörterung dieser strittigen Frage

Kanonisatıja svjatych, 123
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fortgesetzt. In seinem Votum gab Metropolt Juvenalı Rechenschaft ber dıe
geleistete Arbeıt und unterstrich, 4SS dıie Kanonisierungskommission 35  dem
Gedanken nahe stehe, dıe Frage einer potenziellen Heiligsprechung der Zaren-
famılıe nıcht NUur und nıcht sehr historischem Aspekt der Regierungs-
ze1it des Imperators Nıkolay IL  > sondern vielmehr Blick auf dıie etzten Tage

Leben der katiserlichen Famiuıultie sehen, die VO  _ dem ahen gewaltsamen
nde gepragt waren‘‘.14 Hier kam der kırchliche Begriff des Duldertums AUuSs

festem (Glauben ZU) Tragen.
Die Synode billıgte dıie Arbeıt der Kommisstion und empfahl die Prüfung

der potenztellen Hinzuzählung VO  } Zar Nıkolay 11 und seiner Famlılıe ZuUur Schar
der Heılıgen.

Neben diesem Kırche und Gesellschaft bewegenden Thema befasste sıch
dıe Kommıiss1ion mMit den Kanontisationsvoraussetzungen der Opfer der bereıits
erwähnten ungewöhnlich 1TWOTeENE: Situation kırchlichen Lebens der 20er
und 2Uer Jahre. Im Bericht des Metropolten Juvenalıy wurden eine unter-

schiedliche Behandlung kirchlicher Abspaltungen vorgeschlagen und probewei-
Grundhaltungen der Abkehr VO  —$ der damalıgen kanontischen Kirchenmacht

charakteristert. UDer Übertritt des einen der anderen Märtyrertod verbliche-
111e  =) Bischofs DA paltung sollte nıcht völlıg die Frage seiner anonisation
ausschließen, wWwe1nlnl seine tung rein polıtisch begründet WZAÄL. Regel sollte
se1in, inwieweılt se1in Schritt VO  D einer subjektiv verstandenen orge das
Wohl der Kırche bestimmt war“‘‘.1>

So kam C A4SS 1995 dıe Grundzüge eines rogramms für die nächsten
Kanontisierungen unter Anwendung entsprechender historisch-kanonischer
Kriterien vorlagen. Dieser den Folgejahren günstig und problemlos verlau-
fende Prozess erreichte seinen Höhepunkt auf der Jubiläumssynode der Bıschö-
fe (Moskau, 13.—16 August Hıer wurden ELW 1.000 CUuU«C Märtyrer heilig
gesprochen. Entschieden wurde auch dıe Kanonistierung VO  ' Nikolay I1 und
seiner Famlilie, die ZAT: Schar der Dulder gezählt wurden. Der Synodalbeschluss
unterstrich: 35  In den VON der Z arenfamıulie der aft und Märtyrertod
Ekaterinburg der Nacht Zum (L£) 1918 mit Sanftmut, Geduld und
LDemut ertragenen Leiden offenbarte sıch das den Bösen besiegende Laicht
christlıchen Glaubens, W1IiE ganz ÜAhnlıch Leben un! Tod V Ol Mıllıonen
orthodoxer Christen, dıe Christ1 willen Jahrhundert verfolgt wurden,
erstrahlt ist‘‘.16

Damıit dıe rage der Kanontsterung des etzten russischen /Zaren völlig
der polıtischen Instrumentalisierung enthoben und dıe Gefahr gebannt, dass
eine Kanonitsierung wIie diese als Restaurierung monarchistischer Ideologie
der offiziellen Lehre der Russischen Orthodoxen Kırche hätte verstanden WC1-
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Jubilejny Archierejskij Sobor Russko} Pravoslavnoj Cerkv1. Moskau, 12 —1 August 2000
Sbornik dokladov dokumentov. St. Petersburg 2000,
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den können. Die folgenden Jahre haben erwiesen, WI1IE richtig die Position der
Biıschofssynode WAÄL.

Befürchtungen einiger Kreise, 4SS diese Verherrlichung eine LICUC Welle
polhtisierter Gegnerschaft Kırche und Gesellschaft Zur Folge haben werde,
WALCII) gegenstandslos. Die Kanonitisierung des Zaren und seiner Famıiltie wurde
V  $ der überwältigenden Mehrheıit aufgenommen als Anerkennung ıhrer auf
Heıligung bedachten Leiden, die auch künftig für das Schicksal VO  Wa Millıonen
(Orthodoxer Russland wegweisend se1in werden. Als ein Akt der Versöhnung

dıe Hınzuzählung jener Hierarchen ZuUurfFf Schar der Märtyrer, dıe AUS

Gründen politischen Protestes die Posıtion der leg1timen Kirchenleitung
die kanonische Geme1inschaft mit ıhr aufgekündigt hatten. „„Statt einer Nnament-
lıchen Verherrlichung der Opfer, deren Glaubenshaltung außer Zweıtel steht,

der Vollzug der Verherrlichung aller Christi willen leıdenden
Märtyrer und russischen Bekenner des Jahrhunderts VOrerst als den Men-
schen unbekannt, (Gott aber wohl bekannt, angeraten‘‘.!/

Mıt diesem Dokument hat die Synode praktisch dıie eigentliche Arbeiıt
Heiligsprechung der rer beendet. Bıs heute ist der orößte Teıl der
unbekannten und bekannten Opfer atheistischer Repressionen heilig SESPICO-
chen. Damıit wurde der tund gelegt für eine lıturgische Verehrung der
Märtyrer, dıie der Vertiefung des kırchlichen Selbstbewusstseins dem begon-

Jahrtausend dienen
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